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MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Geprüfte Würfe GWZ mind. 100  Vom 3. bis 18. Januar 2016

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Zuchwil 4 0 119 94 119
Grosswangen 8 0 123 99 123
Pfaffnau 4 0 113 95 112
Walenstadt 6 0 115 90 114

n=619 MTZ=1'040 FV=2.28

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 3 2 110 108 100 109
Zuchwil 7 12 120 117 121 132
Oberkirch LU 7 2 94 107 104 101
Bärau 1 3 133 124 120 140
Hohentannen 8 5 132 115 125 141
Hellbühl 3 1 140 116 114 138
Gipf-Oberfrick 4 0 118 111 109 121
Graben 4 2 124 112 112 126
Pfaffnau 4 0 121 101 106 117
Walenstadt 3 3 110 117 109 117
Reidermoos 5 0 113 127 122 131
Büren an der Aare 2 0 144 105 106 132

n=1'634 MTZ=957 FV=2.47

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Grosswangen 2 4 120 104 122 125

n=137 MTZ=977 FV=2.47

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Veltheim AG 1 0 117 117

n=64 MTZ=922 FV=2.38

Durchschnitt MLP

Edelschwein ES
Baumgartner Rolf
Gutsbetrieb Hinterbleichenberg 

MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse 03.01.16 bis 18.01.16

ImF=2.45

Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer Walenstadt AG 
Steffen AG 
Wyder Fabienne

Häller - Huber Josef u. Luzia
Heimstätte Bärau 
Hertach u. Partner 
Muff-Blum Peter
Plattner-Stevanato Micha u. Marie-Christine

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo®
Gutsbetrieb Hinterbleichenberg 
Remporc AG 
Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer Walenstadt AG 

MFA=58.7

MFA=56.6

MFA=56.9

MFA=59.8

Durchschnitt MLP

Landrasse SL
Remporc AG 

Durchschnitt MLP

Piétrain P

Reinmann Ulrich

ImF=2.03

ImF=1.50

ImF=1.77

Weber Albert

Durchschnitt MLP

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Zuchwil 4 0 119 94 119
Grosswangen 8 0 123 99 123
Pfaffnau 4 0 113 95 112
Walenstadt 6 0 115 90 114

n=619 MTZ=1'040 FV=2.28

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 3 2 110 108 100 109
Zuchwil 7 12 120 117 121 132
Oberkirch LU 7 2 94 107 104 101
Bärau 1 3 133 124 120 140
Hohentannen 8 5 132 115 125 141
Hellbühl 3 1 140 116 114 138
Gipf-Oberfrick 4 0 118 111 109 121
Graben 4 2 124 112 112 126
Pfaffnau 4 0 121 101 106 117
Walenstadt 3 3 110 117 109 117
Reidermoos 5 0 113 127 122 131
Büren an der Aare 2 0 144 105 106 132

n=1'634 MTZ=957 FV=2.47

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Grosswangen 2 4 120 104 122 125

n=137 MTZ=977 FV=2.47

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Veltheim AG 1 0 117 117

n=64 MTZ=922 FV=2.38

Durchschnitt MLP

Edelschwein ES
Baumgartner Rolf
Gutsbetrieb Hinterbleichenberg 

MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse 03.01.16 bis 18.01.16

ImF=2.45

Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer Walenstadt AG 
Steffen AG 
Wyder Fabienne

Häller - Huber Josef u. Luzia
Heimstätte Bärau 
Hertach u. Partner 
Muff-Blum Peter
Plattner-Stevanato Micha u. Marie-Christine

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo®
Gutsbetrieb Hinterbleichenberg 
Remporc AG 
Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer Walenstadt AG 

MFA=58.7

MFA=56.6

MFA=56.9

MFA=59.8

Durchschnitt MLP

Landrasse SL
Remporc AG 

Durchschnitt MLP

Piétrain P

Reinmann Ulrich

ImF=2.03

ImF=1.50

ImF=1.77

Weber Albert

Durchschnitt MLP

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 4 0 116 98 116
Kaltacker 4 0 108 115 110
Utzenstorf 4 0 116 114 118
Grosswangen 4 0 110 109 112
Pfaffnau 2 0 112 102 112
Walenstadt 8 0 124 107 124

n=671 MTZ=1.040 FV=2,33

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Koppigen 2 0 110 115 108 115
Cordast 2 0 133 87 98 110
Posieux 2 0 134 123 101 123
Zuchwil 12 4 116 122 113 123
Oberkirch LU 9 3 110 108 122 124
Bärau 7 2 120 120 108 121
Hohentannen 2 0 110 105 131 130
Merenschwand 2 4 114 124 117 126
Oberburg 2 0 113 107 104 111
Utzenstorf 2 0 138 130 112 135
Hellbühl 1 2 145 113 117 138
Gipf-Oberfrick 4 0 109 133 113 123
Pfaffnau 4 9 104 114 122 123
Reidermoos 3 2 129 104 109 122
Apples 6 0 105 106 97 101
Büren an der Aare 1 3 132 115 114 130
Gysenstein 6 0 112 107 110 115

n=1.422 MTZ=967 FV=2,46

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Sevelen 2 0 117 89 114 117
Grosswangen 11 2 95 121 116 115

n=254 MTZ=966 FV=2,56

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Veltheim AG 2 0 113 113

n=22 MTZ=932 FV=2,41

MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse 03.11.13 bis 16.11.13

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo®
Baumgartner Rolf
Güdel Fritz
Liechti Urs
Remporc AG 
Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer-Koller Othmar

Durchschnitt MLP MFA=57,9 ImF=2,37

Edelschwein ES
Christen Urs
Glauser Daniel
Grangeneuve
Gutsbetrieb St. Elisabeth 
Häller - Huber Josef u. Luzia
Heimstätte Bärau 
Hertach u. Partner 
Koller-Melliger Othmar
Kühni Beat
Liechti Urs
Muff-Blum Peter
Plattner-Stevanato Micha u. Marie-Christine
Ruckstuhl-Genetik 
Steffen AG 
Stirnimann Markus
Suter Hansrudolf  u. Fabienne
Wyss Martin

Durchschnitt MLP MFA=55,5 ImF=1,9

Landrasse SL
Fässler Werner
Remporc AG 

Durchschnitt MLP MFA=55,6 ImF=1,53

Piétrain P
Weber Albert

Durchschnitt MLP MFA=60,2 ImF=1,67

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

AGRISANO

Tierunfall  
versichern 

BRUGG ■ Schnee und Eis können 
nicht nur für Menschen gefähr-
lich sein, sondern auch bei Tieren 
zu Unfällen führen. Als Unfälle 
gelten plötzliche, zufällige, un-
freiwillige und von aussen erfol-
gende Einwirkungen, die zu einer 
körperlichen Beeinträchtigung 
führen. Schnell einmal ergeben 
sich hohe Behandlungskosten. 
Muss ein Tier geschlachtet oder 
gar eingeschläfert werden, be-
deutet der Tierverlust eine �nan-
zielle Einbusse für den Betrieb. 

Die früher obligatorische Vieh-
versicherung hat an Bedeutung 
verloren, vielerorts wurde sie auf-
gelöst. Hier springen Tierunfall-
versicherungen der Privatasseku-
ranz ein. Krankheitsrisiken sind 
nur bei wenigen Anbietern (z. B. 
Epona) versicherbar. Tiere der 
Rindergattung, Schafe, Ziegen, 
Lamas und Alpakas können für 
die Folgen von Unfällen über Pri-
vatversicherer versichert werden. 
Die Versicherung übernimmt die 
Behandlungskosten und bezahlt 
eine Entschädigung bei Not-
schlachtung oder Tod. Ebenfalls 
können Bergung, Transport und 
Entsorgung mitversichert wer-
den. Je nach Anbieter besteht die 
Möglichkeit, den ganzen Bestand 
oder nur ein einzelnes Tier gegen 
Unfall zu versichern. Die Em-
mental-Versicherung bietet zum 
Beispiel für Tiere der Rindergat-
tung eine Unfallversicherung an, 
bei der der gesamte Bestand ver-
sichert wird. Die Deklaration des 
Tierbestands wird mittels der 
Tierverkehrsdatenbank (TVD) 
unter www.agate.ch erhoben. Der 
Versicherungsnehmer  gewährt 
der «Emmental» den Zugri�  
auf seine Daten bei Agate und  
den GVE-Rechner (GVE = Gross-
vieheinheiten). Der für die Prä-
mie relevante Bestand wird pro 
Kunde jährlich automatisch auf 
Basis des TVD-Bestands gemäss 
GVE-Rechner erhoben (Durch-
schnittswerte pro Kategorie der 
letzten 12 Monate).

Daneben bestehen auch Ein-
zeltierversicherungen. Will man 
beispielsweise ein besonderes 
wertvolles Tier wie einen Zucht-
stier oder eine Schaukuh versi-
chern, kann dieses Tier einzeln, 
für den vom Besitzer bestimmten 
Versicherungswert versichert 
werden. Die landwirtschaftli-
chen Versicherungsberatungs-
stellen, die den kantonalen Bau-
ernverbänden angegliedert sind 
oder der Beratungsdienst der 
Agrisano in Brugg sind Ihnen bei 
Fragen gerne behil�ich.
 Nadia Barmettler,
 AgrisanoStiftung,
 Tel. 056 461 71 11,
 www.agrisano.ch

Die Korporation als Verpächterin  
Betriebswirtschaft / Sind Kantone, Gemeinden oder Korporationen Verpächter, bestehen zusätzliche Regelungen. 

BRUGG ■ In der Schweiz wird 
fast die Hälfte der landwirt-
schaftlichen Nutz�äche von 
Pächtern bewirtschaftet. Sind 
Kantone, Gemeinden oder Kor-
porationen Verpächter, haben sie 
zusätzliche Regelungen zu be-
rücksichtigen als private Ver-
pächter. Im Jahr 2014 musste sich 
auch das Bundesgericht dazu 
äussern. 

Die Verpachtung  
allgemein

Bei einer Verpachtung von 
Land entsteht ein privatrechtli-
cher Vertrag. Bei einigen Vertrags-
punkten (z. B. Mindestpachtdau-
er) muss jedoch das Bundesgesetz 
über die landwirtschaftliche 
Pacht (LPG) beachtet werden. Ein 
Pachtvertrag zwischen einem Ver-
pächter und einem Pächter ent-
steht, wenn der Pächter das Land 
bewirtschaftet, welches ihm nicht 
gehört, und der Verpächter vom 
Pächter dafür eine Leistung (Geld, 
Naturalien, Dienstleistungen . . .) 
erhält. Ein schriftlicher Vertrag ist 
nicht notwendig. 

Wird der Pachtvertrag über ein 
Grundstück mit einer Kündi-
gungsdauer von mindestens ei-
nem Jahr auf das Ende der laufen-
den Pachtdauer gekündigt, muss 
kein Grund angegeben werden. 

Sobald alle formellen Kündi-
gungsanforderungen eingehalten 
sind, ist die Kündigung rechts-
kräftig. Der Verpächter kann ei-
nem Pächter das Land kündigen 
und dieses jemand anderem zur 
Pacht überlassen. Dafür muss 
kein Grund und auch keine 
Rechtfertigung angegeben wer-
den. Eine Begründung ist allen-
falls wichtig bei der Beurteilung 
einer Pachterstreckungsklage. 
Der Verpächter ist frei in der Aus-
wahl seines Pächters. Da das 
Land im Eigentum des Verpäch-
ters ist, kann er frei bestimmen, 
was er mit seinem Land machen 
möchte und wem er es verpach-
ten möchte. Diese Freiheit wird 
eingeschränkt, sobald ein Vertrag 
entstanden ist. Innerhalb der Ver-

tragsdauer ist der Verpächter an 
den Vertrag gebunden. Wird der 
Vertrag gekündigt und aufgelöst, 
ist der Eigentümer auch wieder 
vollständiger Besitzer des Grund-
stücks und kann darüber frei ver-
fügen. Er kann einen Pächter 
nach seiner Vorstellung aussu-
chen und braucht dazu nieman-
dem Rechenschaft abzulegen.

Korporation, Gemeinde,  
Kanton  als Verpächterin

Verpachtet eine Korporation, 
oder eine andere ö�entliche 
-rechtliche Körperschaft ein 
Stück Landwirtschaftsland, ent-
steht dabei ein privatrechtlicher 
Vertrag, bei dem das LPG beach-
tet werden muss. Für die Korpo-
ration gelten die gleichen privat-

rechtlichen und pachtrechtlichen 
Bestimmungen wie für die priva-
ten Verpächter. So kann auch die 
Korporation eine Kündigung 
nach Ablauf der Pachtdauer aus-
sprechen, ohne einen Grund an-
zugeben. Allerdings sollte sie be-
achten, dass sie ihre Beschlüsse 
in einem allfälligen Rechtsmittel-
verfahren rechtfertigen kann. Die 
Korporation muss sich als ö�ent-
lich-rechtliche Körperschaft an 
geltende Reglemente und gesetz-
lichen Bestimmungen halten. 
Auch wenn in den Reglementen 
oft keine detaillierten Bestim-
mungen enthalten sind, muss die 
Korporation ihr Handeln immer 
auf der Basis der Gleichheit und 
des Willkürverbots abstützen. So 
kann die Korporation auch Krite-
rien und Regelungen festlegen, 
wie die Grundstücke verteilt wer-
den sollen. Solange die Korpora-
tion dabei nicht gegen die Grund-
sätze der Gleichheit, des 
Willkürverbots und auch der 
pachtrechtlichen Bestimmungen 
verstösst, kann sie frei über ihr 
Land verfügen. 

Entscheide  
aus BGE

In einem Bundesgerichtsent-
scheid vom 19. März 2014 wurde 
entschieden, dass bei der Neuzu-

teilung von Pachtland die lokalen 
Verhältnisse beachtet werden 
müssen und dass sachlich be-
gründbare Regelungen berück-
sichtig werden können, auch 
wenn dies für die einzelnen Be-
tro�enen nicht gerecht erschei-
nen mag. Das vorhandene Land 
muss z. B. nicht unter allen mög-
lichen Pächtern aufgeteilt wer-
den, sondern kann in grösseren 
Teilen an einzelne Pächter ver-
teilt werden. Die Kriterien müs-
sen jedoch nachvollziehbar und 
dürfen nicht willkürlich sein. 

In der Tabelle sind die wich-
tigsten Grundsätze zusammen-
gefasst und einige mögliche Kri-
terien für die Pachtlandverteilung 
aufgeführt. Die Kriterien können 
sich auf die Person des Pächters 
beziehen, aber auch auf den Be-
trieb des Pächters. Die aufgezähl-
ten Kriterien sind ein Vorschlag 
und haben keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Je nach Ort, Ge-
meinde, Verpächter-Interesse 
können diese angepasst werden.

 Julia Baumgartner, 
  SBV Agriexpert

Bei Fragen helfen wir Ihnen  
gerne weiter: Bewertung & Recht, 
Schweizer Bauernverband,  
Agriexpert, Brugg  
(Tel. 056 462 52 71).

Fast die Hälfte der landwirtschaftlichen Nutzfläche wird in der Schweiz von Pächtern bewirtschaftet. (Bild Stefan Kohler) 

Allgemein Gleichheitsgebot
Willkürverbot
gemäss Reglement, Gesetze, Verordnungen

Pachtlandverteilung /  
Auswahl des Pächters

sachliche und nachvollziehbare Gründe
Wohnort des Pächters
Alter (nicht über 65 Jahre)
Ausschluss Nebenerwerbsbetriebe
Tierhaltung (ja/nein)
Arrondierungsmöglichkeit
bisherige Zuteilung
Mindestnormen des LPG dürfen nicht unterschritten werden

Grundsätze für die Korporation




